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R 260. Sonnabend den 6 November. 1886

Vierteljährlicher Rbonnerentspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnuſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Poſtpacketdienſt mit den Straits Settlements,
mit Hongkong und verſchiedenen chineſiſchen
Plätzen, ferner mit Apia (Samoa Jnſeln) und

Tongatabu Tonga-Jnſeln).

Mittels der deutſchen Poſtdampfer können
fortan Poſtpackete im Gewichte bis zu 3 Kg nach
den Straits Settlements und Hongkong, ſowie
über Hongkong nach Amry, Canton, FooChow
(Futſchau), Hankow, Hoihow, (Kiung Schow),
Ningpo, Shanghai und Swatow, ferner Poſt-
packete im Gewichte bis zu 5 kg nach Apia
(SamoaJnſeln) und Tongatabu (TongaJnſeln)
verſandt werden.

Das vom Abſender im Voraus zu entrichtende
Porto beträgt für ein Packet im vorgedachten
Gewicht:
nach den Straits Settlements 3 M. 80 Pf.

Hongkong und Shanghai 3 40
Amoy, Canton, Foo-Chow

(Futſchau), Hankow, Hoihow
(Kiung-Schow), Ningpo u.

Swatow 3Apig und Tongatabn 3 20
Bei Packeten nach Apia und Tongatabu iſt

eine Werthangabe bis zu 400 M. zuläſſig. Jm
Falle der Werthangabe tritt dem Porto eine
eng Krungesernor von 16 Pf. für je 160 M.

inzu.
Ueber die näheren Verſendungsbedingungen

ertheilen die Poſtanſtalten auf Verlangen
Auskunft.

Berlin W., den 26. October 1886.
Der Staatsſekretair des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.
Bekanntmachung.

Das unbefugte Betreten des hieſigen Dom-
platzes iſt Sonntag den 7. November er. von
Vormittags 9 Uhr an verboten.

Merſeburg, den 4. November 1886.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, 7. November er. ſind folgende

Straßen hieſiger Stadt:
Halleſcheſtraße vom Bahnhof bis zum Gott-
hardtsthor, Gotthardtsſtraße, Entenplan,
an der Stadtkirche, Burgſtraße, Dom und
Domplatz

von 88 bis 91 Uhr Vormittags und von
42, bis 5 Uhr Nachmittags für Fuhrwerk
und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 4. November 1886.

Die Pelizei Verwaltung.
Richtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 5. November.
Die Denkſchrift zum Marine- Etat

iſt ein Actenſtück von großer militäriſcher und
politiſcher Bedeutung. Sie verfolgt den Zweck,

im Voraus auf eine Reihe von Jahren feſtzu-
ſtellen, welche Anforderungen zu erfüllen ſind,
wenn unſere Flotte nicht auf die dritte Rang-
ſtufe herabſinken ſoll. Wenn man zur Zeit der
Aufſtellung des letzten Flottengründungsplanes
(1873) den Glauben hegen konnte, daß das in
dieſem Plane Geforderte unſere Wehrkraft zur
See auf die Stufe einer Marine zweiten Ranges
erheben würde, ſo haben ſich in den ſeitdem ver
floſſenen 13 Jahren, und am meiſten in der
allerletzten Zeit, die Verhältniſſe zu unſeren Un-
gunſten geändert. Neben der italieniſchen Ma-
rine, welche ſich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren
eines hohe Ziele anſtrebenden, ſtetigen Wachs-
ihums erfreut, geht in neueſter Zeit auch die
ruſſiſche Marine mit ſtarken Schritten, die unſere
überflügelnd, ſchnell vorwärts. Auch in Spa-
nien, Rordamerika, der Türkei und Griechenland
ſind zum Theil nicht unerhebliche Erweiterungen
und Reconſtructionen der Flotten begonnen oder
geplant. Wie weit dieſe letzteren Staaten gehen
werden, iſt noch nicht zu überſehen. Aber auch
nur hinter Jtalien und Rußland zu-
rückbleibend, würden wir uns auf den
dritten Rang unter den Marinen an-
gewieſen ſehen.

Gegen Mächte mit einem nennenswerthen
Seehandel kann nach den Fortſchritten, welche
die Technik im Schiffs- und Weaſchinenbau in
den letzten Jahren gemacht hat, der Kreuzer-
krieg, wenn auch langſam wirkend, doch wieder
entſcheidend werden. Je näher man neuerlich
der Frage getreten iſt, inwieweit Schiffe und
Perſonal der Kauffahrtei geeignet ſind, als
Kriegskreuzer verwandt zu werden, um ſo mehr
iſt man in unſerer wie in anderen Marinen zu
der Ueberzeugung gekommen, daß davon nur ein
ganz beſchränkter Erfolg zu erwarten ſei. Wir
werden alſo im Kriegefalle zumeiſt auf diejenigen
Kreuzer angewieſen ſein, die wir ſchon im Frie-
den um des politiſchen Dienſtes willen unter-
halten müſſen. Die Zahl ſolcher Schiffe, früher
als Korvetten und Kanonenboote 1. und 2. Claſſe,
jetzt als Kreuzerfregatten, Kreuzercorvetten, Kreu-
zer und Kanonenboote bezeichnet, war bisher in
Summa auf 30 (20 Korvetten und 10 Kanonen-
boote) normirt.

Nun genügt aber ein großer Theil
unſerer Schiffe den heutigen Anforde-
rungen an einen Kriegskreuzer nicht
mehr. Man hat neuerdings die Mittel ge-
funden, den Kriegsſchiffen die Schnelligkeit der
Handels und Paſſagierdampfer zu geben. Die
Anforderungen der Marine werden ſich demnach
zunächſt für eine Reihe von Jahren, was Kreuzer
angeht, darauf beſchränken müſſen, daß die oben-
gedachte Zahl nach Ausſcheidung der Schulſchiffe
durch kriegstüchtige Kreuzer erfüllt werde und
daß veraltete Schiffe durch neue erſetzt werden.
Zur Zeit beträgt unſer Beſtand an Kreuzern
aller Gattungen und an Kanonenbooten für den
politiſchen Dienſt 26, wobei jedoch die 4 Schiffe
des Schulgeſchwaders noch mitgerechnet ſind.

Gewichtiger als der Kreuzerkrieg kann für uns
die Küſtenvertheidigung werden. Vor allem
brauchen wir noch kleinere Schiffstypen, weil
wir noch nicht im Stande ſind, im Kriegsfall alle
unſere größeren Flußmündungen mit ſolchen
auszuſtatten und weil die Erbauung des Nord-
oſtſeekanals der Elbmündung eine militäriſche
Wichtigkeit giebt, die ſie bisher nicht hatte. Es
würden für die Elbe 6 und für andere Küſten
plätze 4 Kanonenboote im Werthe von je
3500000 Mark erforderlich und jene mit dem
Bau des Nordoſtſeekanals zu vollenden ſein.

Mit einer Vermehrung der Schiffe muß die
Perſonalvermehrung gleichen Schritt halten. Sie
würde hinreichend erſcheinen, wenn für die nächſten
5 Jahre jährlich 15 Officiere und 300 Mann
mehr bewilligt würden. Die Möglichkeit, das
Perſonal zu beſchaffen und auszubilden, iſt
geſichert.

Jn einer der letzten Sitzungen der vorjährigen
Budgetcommiſſion wurde der Gedanke hinge-
worfen, ob ſich die pecuniären Mittel für den
Bau von Kriegsſchiffen nicht in der Art etwa
contingentiren ließen, daß man alljährlich eine
gleiche, für einen längeren Zeitraum feſtzuſetzende
Summe, mit der dann die Marineverwaltung
auszukommen hätte, dafür auswürfe. Die Admi-
ralität befürwortet dieſen Gedanken und ſtellt
die für die nächſten 5 Jahre zu fixirende Summe,
wie folgt, feſt: Jn Zukunft wird die zur Er-
haltung des Beſtandes an Kriegsſchiffen jährlich
aufzuwendende Summe nicht viel unter 10
Millionen Mark liegen. Das Allernothwendigſte
für Erſatzbauten beziffert ſich auf 5 Millionen
Mark. Sollen außerdem wenigſtens die für die
Elbemündung geforderten 6 Panzerkanonenboote
mit dem Nordoſtſeecanal gleichzeitig fertig geſtellt
werden, ſo würden davon auf den Zeitraum der
nächſten 5 Jahre deren 4 entfallen mit einem
Auſwand von zuſammen 14 Millionen Mark
oder jährlich 2800000 Mark. Es würde alſo
mit den 5 Millionen für Erſatzbauten ein jähr-
liches Minimum von rund 8 Millionen Mark
herauskommen.

Entſchließt man ſich dazu, der Verwaltung der
Kaiſerlichen Marine für die nächſten 5 Jahre
jährlich rund 8 Millionen Mark in Ausſicht zu
ſtellen und den Unterſchied zwiſchen Erſatz und
Neubauten fallen zu laſſen, ſo werden ſich bei
Weitem nicht alle militäriſchen Wünſche und Be-
dürfniſſe in Bezug auf den Schiffsbau erfüllen
laſſen, es wird aber zweckmäßiger gewirthſchaftet
werden können, als bisher.

Politiſcher Tagesbericht.
Die belgiſchen Kammern treten in

wenigen Tagen zuſammen. Bisher iſt irgend
ein ſocialpolitiſches Geſetz zur Vorlage an die-
ſelben nicht fertig geſtellt worden.

Der Pariſer Figaro behauptet auf das
Allerbeſtimmteſte, daß die Geſchichte von der
Erſchießung des Adjutanten Grafen Reutern
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durch den Czar begründet ſei. Die gegen
theiligen Nachrichten ſeien nur Ableugnungsver-
ſüche, auf die nichts zu geben ſei.

Jn Bulgarien ſcheint die Entſcheidung in
dem Kampfe zwiſchen General Kaulbars
(Rußland) und der Nationalregierung
ganz nahe bevorzuſtehen. General Kaulbars
läßt jetzt all' und jede Rückſichtnohme außer
Augen, die ruſſiſchen Unterthanen nehmen ſich
alles Denkbare gegen die bulgariſche Regierung
heraus und dieſe darf nicht das Geringſte thuen.
Ein ſolcher Zuſtand iſt unerträglich und es wird
aus Sofia bereits telegraphiert: „Nachdem der
Ruſſenfreund Zankow für den ihm angebotenen
Eintritt ins Kabinett den Rücktritt des Regenten
Stambulow zur Bedingung gemacht, gilt der
Rücktritt des Geſammtkabinets als
wahrſcheinlich!“

Zankow im Kabinet bedeutete auch den Sturz
der Nationalregierung und den Sieg Rußlands.
Sämmtliche Vicekonſuln der verſchiedenen Gene
ralkonſulate in Sofia, mit Ausnahme des
ruſſiſchn, haben ſich nach Tirnowa begeben.
Ueber die Abſichten der Sobranje erfährt man,
daß ſie an den Fürſten Alexander eine Dank-
adreſſe richten wird, worin zugleich das tiefſte
Bedauern über die Wendung, welche die Ereig-
niſſe genommen, ausgeſprochen wird. An ſeine
Wiederwahl denkt die Verſammlung jedoch nicht,
wird vielmehr nach ſchleuniger Beendigung der
Wahlprüfungen einen anderen Fürſten wählen.
Als ousſichtsvollſter Kandidat gilt noch immer
der Prinz Waldemar von Dänemark.

Ziemlich allgemein und ſehr ſicher wird be-
hauptet, daß die Mächte Bulgarien ge-
rathen haben, ſich bedingungslos den
Ruſſen zu unterwerfen. Eingeleitet iſt
dieſe Politik von England, dem dafür
Rußland Aegypten zugeſteht. Der Czar ſoll ent
ſchloſſen ſein, Varna oder ganz Bulgarien zu
beſetzen, falls die bulgariſche Regierung nicht un-
bedingt nachgiebt. Auf Proteſte iſt ja nicht zu
rechnen. Schon die allernächſten Tage werden
die Entſcheidung bringen. Kaulbars Auftreten
wird allſeitig gemißbilligt, allein die Mächte
ſchweigen.

Ueber die Landung ruſſiſcher Matroſen
in Varna wird gemeldet: Die Matroſen,
elwa 150 an der Zahl, waren von den ruſſiſchen
Kriegsſchiffen gelandet worden und marſchierten
dann, um ihre, ihnen offenbar aufgetragenen
herausfordernden Gewaltthätigkeiten zu begehen,
unter der Führung eines Kawaſſen des ruſſi-
ſchen Conſulates in die Stadt. Die Ruſſen
wollen ſich durch ſolche Recognoscierungen offen-
bar überzeugen, ob, wenn ſie landen, irgend ein
Widerſtand zu erwarten iſt.

Die drei Räuber, welche den öſterreichiſchen
Viceconſul auf der Reiſe nach Tirnowa plün-
derten, wurden gefangen.

Die letzten telegraphiſchen Nachrichten melden
aus Sofia: Die Sobranje in Tirnowa hielt
eine geheime Sitzung ab. Stambulow theilte
mit, die Verhandlung mit der Ruſſenpartei wegen
Eintritt in das Miniſterium ſei geſcheitert.
Zankow habe Zücktritt der Regentſchaft und
Bildung eines neuen Miniſteriums verlangt,
deſſen Seele General Kaulbars ſein ſollte. Auch
über einen Thron candidaten ſei noch
kein Einverſtändniß erzielt. Jetzt kommt
es alſo darauf an: Biegen oder Brechen.

Der Aufſtand in Afghaniſtan iſt
nicht vorbei. Die Aufſtändiſchen haben Truppen
des Emir überfallen und aufgerieben.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm hörte am Donnerſtag

Vormittag den Vortrag des Grafen Perponcher,
empfing den Prinzen Ferdinand von Hohen-
zollern und arbeitete Mittags gemeinſam mit
dem Kriegsminiſter und dem General von Albe-
dyll. Nach der Rückkehr von einer Ausfahrt
ertheilte der Kaiſer am Nachmittage dem Grafen
Herbert Bismarck eine längere Audienz. Freitag
Nachmittag gedenkt der Kaiſer zur Hofjagd nach
Springe zu reiſen und von dort am Sonnabend
Abend nach Berlin zurückzukehren.

Zur Theilnahme an den Hochzeitsfeierlich-
keiten iſt der deutſche Kronprinz Donnerſtag
mit dem fahrplanmäßigen Courierzuge in Wei-

mar angekommen, wo er bis Sonntag früh verbleibt,
um dann über Merſeburg und Halle nach Berlin
weiterzureiſen.

Die Ueberſchwemmung in Frank-
reich neigt ſich ihrem Ende zu. Jn der Rhone
und deren Zuflüſſen iſt ein Fallen des Waſſers
eingetreten.

Jn NewYork fand am Donnerſtag die
Enthüllung der Coloſſalſtatue der
Freiheit in Gegenwart des Präſidenten, der
Miniſter c. ſtatt.

Dampferzuſammenſtoß. Auf der
Höhe von Gravesend fand ein Zuſammenſtoß
zwiſchen den Dampfern „Minerva“ und „Bor-
derer“ ſtatt. Erſterer ſank und ſechs Mitglieder
ſeiner Mannſchaft ertranken.

Die Gattin Nena Sahib's. Jn
Khatmandu, der Hauptſtadt des indiſchen König
reiches Nepaul, ſtarb die Prinzeſſin Kaku Ma-
harani, Gattin Nena Sahib's, des bekannten
Anſtifters des großen indiſchen Aufſtandes von
1857, im hohen Alter. Dieſelbe war die Tochter
eines indiſchen Schullehrers und trug ſich mit
der Hoffnung, nach der Verjagung der Engländer
mit ihrem Gatten gemeinſam den indiſchen Kaiſer
thron zu beſteigen. Sie lebte dann als Flücht
ling in Khatmandu von einem beſcheidenen Gnaden-
gehalte der dortigen Königin.

Hundemoden in Paris. Die neuen
Wintertoiletten für die vierfüßigen Lieblinge ſind
bereits zu Tage gefördert. Für Schooßhunde
iſt das Neueſte eine Promenadenhülle in buntem
Peluche, mit Pelzwerk verbrämt, dazu für Sturm-
tage die gleiche Kapuze. Für mäßige Temperatur
ſind pliſſierte Deckchen in carriertem und ge-
ſtreiftem Flanell modern, die mit koketten Schleifen
am Unterleibe zuſammengebunden werden. Be-
ſonders elegante Hunde tragen am Morgen,
nachdem ſie gewaſchen und friſiert worden, Staub-
mäntel in Battiſt oder Leinen. Die Hunde-
Kolliers ſind zumeiſt aus Bandſchleifen gebildet,
zarte Geſchöpfe ſehen ihren Hals von Spitzen
rüſchen umrahmt, für große Hunde iſt das Reh-
leder-Collier, mit Blumen eingeſtickt, das Neueſte.
Mehrere Pariſer Häuſer kündigen komplette
HundeTrouſſeaux zum Preiſe von 50 bis 100
Francs an.

Aus der Stadt und Umgebung.
Zu unſerm größten Bedauern mußten

wir heute die Bekanntmachung des hieſigen
Magiſtrats betr. die

Spalierbildung bei Ankunft
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen

für die morgende Nummer zurück-
laſſen, da dieſelbe uns erſt um I Uhr
zugeſandt wurde und wir um 12 Uhr bereits
mit dem Druck des Blattes beginnen mußten,
da ſonſt die rechtzeitige Fertigſtellung der
heutigen Nummer in Frage gezogen wurde
und es überhaupt nicht möglich geweſen wäre
mit Aufbietung aller disponiblen Kräfte den
Satz der Bekanntmachung in einer Stunde
fertigzuſtellen. Wir bitten, uns dieſen Auf-
ſchub nicht zur Laſt legen zu wollen.

Die morgen Nachmittag um 3 Uhr erſchei-
nende Nummer des Kreisblatt wird die ge-
dachte Bekanntmachung enthalten.

Jm Inſeratentheil der geſtrigen wie heuti-
gen Nummer des „Kreisblatt“ kündigt ſich für
heute Sonnabend Abend die Specialitäten-
geſellſchaft des Halle'ſchen Victoria-
Theaters an. Die einmalige Vorſtell-
ung findet im Saale der Kaiſer- Halle ſtatt
und können wir unſern Leſern, die ſich für der
gleichen intereſſieren nur mit beſtem Gewiſſen
den Beſuch der eigenartigen Vorſtellung empfehlen;
es treten nach dem üb.reinſtimmenden Urth ile
der Halle'ſchen Tageblätter nur Kräfte auf
die in ihrem Fache wirklich Speciali-
täten ſind. Wir laſſen hier im Auszug einen
Bericht der „Hall. Ztg.“ folgen, der ſich folgen-
dermaßen äußert:

Das Programm bot reiche Abwechslung und
wurde entſprechend durchgeführt. Als Concertſängerin
errang ſich die mit einer recht hübſchen Stimme begabte
Frla. Marino den ſtürmiſchen Beifall des ziemlich zahl
reichen Publikums, beſonders mit dem Liede aus Boccaccio
„Hab ich nur Deine Liebe, die Treue brauch ich nicht.“
Eine nicht minder günſtige Aufnahme fand Frl. Soyka
bei ihrem Auftreten als feſche Chanſonettenſängerin. Als
Tanzhumoriſt leiſtete Herr Jakobſon alles nur Mö,liche

in Sprüngen und Beinverrenkungen. Eine außerordentliche
Vielſeitigkeit ſcheint die engliſche Variete-Familie Erne ſt
zu beſitzen. Die zumal für ſein Alter ganz erſtaunliche
Geſchicklichkeit des kleinen Uno iu den equilibriſtiſchen
Künſten, Jongliren 2c, das eigenartige muſikaliſche Debut
der geſammten Familie, ſowie das Rollſchuhpotpourri
legten Zeugniß davon ab. Lobende Erwähnung verdient
endlich wegen der höchſt komiſchen Wirkung, die es übdt,
ganz beſonders das auf dem Zettel etwas räthſelhaft als
grand musee tintamaresque bezeichnete Liliputanertheater
des Herrn Möhring der bei der Ausführung, über die
wir hier nichts verrathen wollen, von Frl. Soyka unter
ſtützt wurde. Beide Künſtler wurden mehrfach hervorge
rufen. Zwiſchen dieſen verſchiedenartigen Piecen war nun,
um die Mannigfaltigkeit noch zu erhöhen, auch die Auf
führung eines Einacters eingeſchoben. Gewiß ein glück
licher Gedanke u. ſ w.

Der Billetverkauf befindet ſich, wie aus dem
Jnſerat erſichtlich, bei den Herren Aug. Wieſe
Nachfl., Burgſtraße und Ernſt Meyer, Bahnhofs
ſtraße. Schließlich wünſchen wir den die Vor-
ſtellung beſuchenden Leſern unſeres Blattes „viel
Amüſement!“

Gerichtsſaa l.Das Reichsgericht beſchäftigte ſich am
Dienſtag mit dem bekannten Danziger Wein-
fälſchungsproceß. Die Anklage zegen die
Weinhändler Jüncke, Brandt, Ulrich, Kießon
wurde zur nochmaligen Verhandlung an das
Landgericht in Elbing verwieſen, während die
vom Staatsanwalt gegen die Freiſprechung der
anderen Angeklagten eingelegte Reviſion ver-
worfen wurde.

Das Kammermädchen der Gräfin. Gräfin
Henrietta Venturi, eine achtzehnjährige Dame, die vor
wenigen Monaten ihre Vermählung gefeiert, verbrachte die
letzten Wochen in Geſellſchaft ihrer Kammerjungfer Roſina
einſam auf ihrer Villa bei Bologna. Vor vierzehn Tagen
folgte der Gräfin auf einer Promenade der als Lebemann
bekannte Beamte Gabino und ſuchte ſich ihr zu nähern.
Die Gräfin, deren Gemahl ſich auf einer Geſchäftsreiſe be
fand, begann Furcht zu empfinden ſie eilte nach Hauſe
und befahl der Kammerjungfer recht ſorgſam alle Thüren
zu ſchließen und die Hunde le szulaſſen. Jn den Abend-
ſtunden empfing das Mädchen einen Brief Gabino's, der
ihr einen Preis von 1000) Franken in Ausſicht ſtellte,
wenn ſie ihm den Hauptſchlüſſel der Villa übermittelte.
As vertrauenerweckende Anzahlung lagen tauſend Franken
dem Brief bei. Die Summe blendete das Mädchen. Um
Mitternacht hörte die Eräfin ein Geräuſch in ihrem
Zimmer, ſchlaftrunken richtete ſie ſich auf und ſah ſich einem
Manne gegenüber, der ſie umſchlang und ihr Geſicht mit
heißen Küſſen bedeckte. Jn Verzweiflung entwand ſie ſich
dem Eindringling, ſtürzte zum Schreibtiſche ihr s éSatten,
riß dort eine Piſtole von der Wand und trieb, dieſelbe
ſchußfertig vor ſich haltend, Gabmo langſam zum Rück-
zuge. Jm fliegenden Nachtgewande verfolgte die muthige
Frau, immer die Waffe in der Hand, den Frechen bis zum
Hausthore, dort ergriff er die Flucht. Jetzt erſchien Roſina
Crocci, der Beſtechung angeklagt, vor Gericht ihr Mit-
ſchuldiger, Gabino, hat das Weite geſucht und konnte bis
zur Stunde nicht ermittelt werden. Die Angeklagte zer
fließt in Reue, ſie ſagt weinend, ſie habe die erhaltenen
tauſend Lire den Armen gegeben, ſie fällt vor ihrer Herrin
auf die Knie und bittet ſie um Vergebung. Mit Entrüſtung
wendet ſich die Gräfin von ihr ab. Der Gerichtshof ver
urtheilt die treuloſe Dienerin zu ſechs Monaten Kerker und
ſpricht dem abweſenden Gabino zwei Jahre Bagno zu.

(W. A. Z.)

Provinz und Umgegend.
F. Halle, 2. Nov. Einen Selbſtmord

verſuch machte in der verfloſſenen Nacht der
Muſikus Ritter von hier, indem er ſich vermittelſt
eines Federmeſſers eine erhebliche Schnittwunde
beibrachte, die indeß nicht lebensgefährlich iſt. R.
hatte geſtern Abend noch bei der Aufführung im
Sadttheater als Clarinettiſt mitgewirkt, von wo
er ſich in aufgeregtem Zuſtande und nachdem er
vorher planlos in der Nacht umhergeirrt, nach
dem Garten eines größeren Reſtaurants begab
und dort auf einem Cloſett ſein Vorhaben zur
Ausführung brachte. Von da begab er ſich,
ſtark aus einer Wunde blutend, auf den Nach-
hauſeweg. Unterwegs begegnete ihm ein fremder
Herr, der ſich ſeiner annahm und ihn nach der
nächſten Polizeiwache brachte. Hier ordnete man
demnächſt ſeine Ueberführung nach der Königl.
Klinik an.

Halle, 4. Nov. Heute Nachmittag ver-
ſuchte der Delikateßhändler F. in der Leipziger
ſtraße, ſeinem Leben durch einen Schuß
ein Ende zu machen. Aerztliche Hülfe war
ſofort zur Stelle. Ob indeſſen der Unglückliche
gerettet werden dürfte, iſt ungewiß Erne große
Menſchenmenge belagerte die Unglücksſtätte. Der
ſelbe, welcher bereits ſteckbrieflich wegen Meineides
verfolgt wurde, gab den verhängnißvollen Schuß
auf ſich ab, als er polizeilich verhaftet werden ſollte.
Um nicht erkannt zu werden, hatte ſich F. vor ſeiner
Rückkehr nach Halle den Bart abnehmen laſſen.
Wie dem „Hall. Tgbl.“ mitgetheilt wird, hat
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Donnerſtag in aller Frühe der dem Trunke
ſtark ergebene Arbeiter H. von hier auf ſeine
Ehefrau einen Mordverſuch unter-
nommen. Die betr. Frau, der die Sorge für
ihre Familie allein obliegt, da ihr Mann keine
Arbeitsluſt verſpürt, begab ſich nach dem in der
Wuchererſtraße wohnenden Bäckermeiſter D., für
den ſie das Frühſtück austrägt, als ſie unweit
der Bäckerei zwei kurz auf einander fallende
Schüſſe hörte. Keiner derſelben hatte getroffen,
wohl aber hat ſie in Demjenigen, der ſolche äb-
gegeben, ihren Mann erkannt, der ihr unbemerkt

gefolgt war. Die Unterſuchung iſt ſofort einge-
leitet worden.

Eisleben. Das Herrig'ſche Luther-
feſtſpiel wird auch in unſerer Stadt zur Auf-
führung gelangen. Anfang Januar 1887 iſt
dafür in Ausſicht genommen.

f. Schönebeck, 1. Novbr. Ein Hausdiener
eines hieſigen Hotels wurde vergangene Nacht
an der Böttcherſtraßen Ecke von vier Per-
ſonen überfallen und mit dem Meſſer
geſtochen. Es fehlte nach ärztlichen Aus-
ſpruche wenig, daß der Stich tödtlich war. Es
ſcheint eine Verwechslung vorzuliegen, da der
Hausdiener erſt kurze Zeit am Orte iſt.

F. Staßfurt, 2. Nov. Geſtern ereignete ſich
hierſelbſt der Unfall, daß auf einer im Gange
befindlichen Eiſenbahn-Locomotive ein Dampf-
rohr platzte. Maſchinenführer und Heizer
wurden durch die ausſtrömenden Dämpfe ſchwer
verbrannt Erſterer im Geſicht und Letz'erer
an den Händen. Sonntag Vormittag fand
man am Bodeufer in der Nähe des ſogenannten
Grudenberges innerhalb der Stadt Kleidungs-
ſtücke einer Frau und eines Kindes. Wie ver-
lautet, ſoll eine Frau mit ihrem Kinde ſich dort
in die Bode geſtürzt haben.

4 Ein Schiffseigener als Alsleben, welcher
am Sonnabend in Trotha 2300 Ctr. Rohzucker
eingeladen, gerieth mit ſeinem Kahne bei Lettin
auf Steine, infolgedeſſen das Fahrzeug ſank.
Von der Ladung konnte nur wenig wieder ge-
rettet werden, da der Zucker durch das Waſſer
z'im größten Theile flüſſig geworden war.

Repertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.
Neues Theater. S nnabend, 6. Nooember: Neu

einſtudirt: Ein Erfolg. Luſtſpiel in 4 Acten von P Lindau.
Altes Theater. Sonnabend, 6. November: Die

ſchöne Helena Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Kurheſſiſche 40 Thaler- Looſe. Die nächſte

Zieoung findet am 1, December ſtatt. Gegen den Cours
verluſft von ca. 50 Mark po Stück bei der Aue-
looſung übernimmt das Bankhaus Tarl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verficheruug für
eine Prämie von 3 Mark 20 Pf. pro Stück.

Halle, 4. November. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1060 Kilo Netto. 1000 Kilo Weizen
unverändert, 144-162 M, f. Landweiz. üb. Notiz, Roggen,
feſt uuverändert, 130 138 M., Gerſte, ruhig, unverändert,
Futter 120--135 M. Land 140 155 M., Chevaliergerſte
160 192 M, Hafer, matt, 122 127 M Raps ohne
Angebot. Mohnſamen 43--44,50 M. Victoria Erbſen 160 b.
185 Wi., Kümmel ohne Notiz,. Stärke inel. Faß p. 100
Kilo ne'ſto, geftagt, 34- 35,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28--45 M., Bohnen 17 17,50 M,
Schwertbohnen über Notiz, Lupinen, Kleeſaaten, P ohn-
ſamen ohne Angebot.
Futterartikel: Futtermehl 13 14 M. Roggenkleie 10,00 M,

Weizenſchaalen 8,00 8,25 M., Wei engrieskleie 8,75--9
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,60 9 M.
Oelkuchen 11,75 12,25 M. Malz 27,00 28,50 M.,
Rüböl 44,00 M Solaröl 6,826/3 11,50 12,00 M
Spiritus, p. 10900 Liter Proc ſtill, Kartoffel 56,40 M.

Magdeburg, 4. November, Land Weizen 155 160 Wet.,
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 144 149
Mk., Rauh- Weizen 139 145 Mk Roggen 1289 134 Mk.,
Chevalier-Gerſte 155 200 Mk., Land-Gerſte 145 155 Mk.,
Hafer 124 130 Mk., per 1909 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 36,00 35,30 M.

An z eige n.
Strohabfuhre.

Cirea 500 Etr. Stroh ſoll von Merſe
burg nach Corbetha (Glaefabrif) abgefahren werden.
Reflectanten mögen ſich bis Sonnabend, den
6. d. Mts. Vormittags 11 Uhr meiden
veim Commiſſar Herrn Paul Rind-
Keisch, Merſeburg.

Der gaten Quelte.
Morgen Sonnabend von ,7 Uhr ab:

S Salzknochen.

I 121119Maasvon vorzüglicher Qualität aus der
W G. Lehenann'ſchen Dampf-
G Pſterei in Leipzig und zwar:
G raunt à Pfd. ſchon von 25 Pf. ab

roh a Pfd. von 75 Pf. ab.
Beſond.rs zu empfehlen Familien-

Kaffee à Pfd. 1,20 Mk.
Kaffee Special- Handlung von

G. 7770
Altenburger Schulplatz 2.

A. AAAAAAA A.In vorzüglicher Oualität empfehle
Ia. ff. Riesen- Neunaugen

riss. Sardinen i Pickles
i Oel

Appetit-Sildle i Gelee in h Pfd. Dosen

e geräuchert
echte Kieler Sprotten

marinirte IlIeringe
e gerüäucherte
e Braunschu. Cervelathvurst

Zungen
Leber
Schinken

Pommersche Gänsebräste
sclimal-

Vorned-Beef
ff. Emmenthaler Schueizer-Iräse

Timburger Käse
Neufehateller Räse
olerei-Räse
Parmesan-Käse
Kräuter-Käse

Fern FerneiVYYYYVYYYYY VOrte ar e eder Barbiere, Böttcher, Buchbinder und
verwandter Gewerke hier.

Da Sonntag den 7. d. M. ſeine k. k. Hoheit
der Kronprinz hier weilt, ſieht ſich der Vorſtand
veranlaßt, den Statuten gemäßen Zahlungstermin

auf Montag den S. November,
von Abends 7—160 Uhr,

zu verlegen.
Die Mitglieder ſowohl, als auch die Arbeitgeber

werden erſucht, ihre Steuern w hrend der ange-
gebenen Zeit abzuführen.

Merſeburg, den 2. November 1886.
Der Vorſtand.

F. Seydewitz, Vorſitzendecr.

Luther-Frei-Concert
im Dome

Miüttwoch, den 10. November
Abends s Uhr.

Eintrittsſcheine welche den Programwen
aufgedruckt ſind. werden bei Herrn Kaufmann
Kutzſchbauch (Domplatz) Montags u. Dienſtags
von 12 bis l Uhr ausgegeben. Nur der Eintritt
ins Mittelſchiff iſt unentgeldlich. Jn den beiden
Seitenſchiffen werden zu 50 Pf., auf dem hohen
Chor zu 1 Mk. Sitzplätze freigehalten, wozu
Eintrittsſcheine ebenfalls bei Herrn Kutzſchbauch
von 1 bis 2 Uhr abzuolen ſind. Wiit Rückſicht
auf die Unkoſten bitten wir auch die beſſer be-
mittelten Jnhaber der Freiſcheine eine freiwillige
Gabe in die Sammelbecken zu legen.

Der Vorſtand des Verbandes der
kirchlichen Vereine.

Bauern- Verein
Merseburg.

Wir bitten unſere Mertzlieder ſich am T. No-
vember Vormittag 7* Uhr vollzählig
in der Kaiſerhalle zu verſammeln um am
Aufzug und Spalierbildung bei Ankunft
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen
Theil zu nehmen

Der Vorſtand d. Bauern-Veoreins.

II. Gruppe.
Turn- und sonstige Vereine

Zur Spalierbildung am 7. d. Mts. treten
in dieſer Gruppe an

1) Bürger-Verein,
5 Männer-Turn-Verein,
3) Allgemeiner Turn-Verein,
4) Freie turneriſche Vereinigung,
5) Turn-Verein Rothſtein,
6) Bauern-Verein.

Sammeln der ganzen Gruppe in den Anlagen
am „Schützenhauſe“ und zwar:
zur Anfahrt: Vorm. Punkt S Uhr,
zur Abfahrt: Nachm. Punkt An Uhr.
Die Tüärner werden gebeten ihre Hüte mit

Eichenlaub zu ſchmücken.

Merſeburg. den 5. November 1886.
Bethmann, Führer der II. Gruppe.

Freiwillige Feuerwehr.
Zu den Enmpfangsfeierlichkeiten wird auf dem

Domplatze angetreten Früh 7 Uhr,
Nachmittags 2 Uhr.

Der Löschdirector.

F RM F.Nicht Sonnabend den 6. November, ſondern
Mittwoch den 170. November, Abends
8 Uhr Geſangübung für Herren und Damen
im Vereinslokale.

Der Vorstand

ArtillerieBehufs Spalierbildung zum Empfang und bei
der Abre ſe Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des
Kronprinzen verſammeln ſich die Kameraden
Sonntag den 7. ds. Mts. Vormittags
8 Uhr und Nachmittags 4 Uhr am
Krieger-Denkmal.

Perein ehemal. 12. Huſaren
zu Merseburg.

Sonntag den 7. ds. Wite. morgens präcis
7 Uhr Lerſammlung der Kameraden zur
Abholung der Standarte in der Wohnung
des Vorſitzenden (Thiemanns Reſtaurant) zahl
reiches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorsitzende.

II E.Zu den Ewpfangsfeierlichkeiten Sr Kaiſerlich
Königlichen Hoheit des Kronprinzen Sonntag den
7. ds. Mts. verſammelt ſich unſer Verein früh
pünktlich 8 Uhr im „Tivoli“.

Der Vorstand.

Frl.Dem geehrten Publikum mache ich die Mitr-
iheilung, daß das neuengagirte Perſonal des
Victoria- Theaters in Halle aS. beſtehend
aus Varieté-Künſtlern und Specialitäten erſten
Ranges, die mit ſo großem Erfolge dortſelbſt
debütirten, am Sonnabend Abend zu einem

einmaligen
Geſammt- Gaſtſpiel
hier eintreffen werden.

Es treten auf:
Die engl. Varieté Familie Erneſt

2 Herren 2 Damen
Little Uno, phänomenaler Equilibriſt,
E. Jakobſon, Geſangs und Tanzhumoriſt,
Frl. Soyka, als Coſtüm-Soubrette,
Herr J. Möhring und Frl. Soyka mit

ihrein unübertroffenen Zwergtheater,
Frl. Morino, als Concertſängerin
Preiſe der Plätze I. Platz (numerirt)

1 Mk. I. Play 50 Pf., Gallerie 30 Vf.
Jm Vorverkauf bei Herrn Aug. Wieſe

Nachf., Burgſtr. und Herrn Ernſt Meyer,
Bahnhofsſtr. J. Platz 80 Pf., I. Plaßz 49 Pf.
Anfang S Uhr. B. A. Ser gel.

Restauration zur Hoffischerei.
Heute Abend:
Salzknochen mit Meerrettich

und Klößen.
Bruno Hoffinnanm,
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h aa. 109 verſchiedene Muſter in
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e à Stück G und S Pf.Emil Ploehn Co.
Merſehurg, gr. Rilkerſtraßenecke.
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22hochtragende und neumilchende mit den Kälbern zum Verkauf. 72

00 Heimunn. Jtag n eMorgen, als Sonntag, den 7. d. M.bleibt Kel Badeanſta geſchloſſen. Friſch en Schellf ſiſch
Hochachtungsvoll empfiehlt C. L. Zimmermann. 17

e O. Scheece. Fließend fetten geräuch. Rhein Lachs W
Sophas, Lehn u. Schlaf Feinſten Aſtrachaner Caviar

ſtühle ſtellen mit Ma- r r nſebrüſte 2
tratzen von 37 an bei Eingemachte Preißelsbeeren IOtto ernharat. aritt chte Preißels beeren n. S E

S Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Seitage,
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Dir Föwenbändigerin.

2. Fortſ.]
Als die Armen ihre Bude abbrachen und

weiterzogen, begleitete ich ſie einige Stunden
Wegs. Beim Abſchied ſagte mir Giuliag:

„Jch bin müde, ich möchte ein „zu Haus“
haben, wohin ich mich wenden könnte. Oder
wenn ich nur endlich ſterben könnte, am Wege,
wohin ich gehöre

Damit ſchied ſie
Acht Tage ſpäter ſchied ich von meiner Leonie,

die mir nicht verzeihen konnte, daß ich mich mit
dieſer „Bagage“ abgegeben hatte.

Jch ging nach Paris zurück und feſſelte mich
wieder an meinen Arbeitstiſch.

Zwei Jahre waren vergangen und der Herbſt
1866 war gekommen. Was durchlebt, was ver
gißt man nicht in zwei Jahren!

Auch die Geſchichte der unglücklichen Giulia
hatte ich vergeſſen.

Die Hochſaiſon wogte und dominirte in Paris
und, wie üblich, lief ein Theater dem andern,
ein Vergnügungsort dem andern den Rang ab.
Am 12. November leſe ich zufällig eins der
Rieſenplakate des Circus Napoleon, das an einem
der Kiosken eine Menge Neugieriger angezogen
hatte. Der Vorfall, daß die damals ſehr be-
rühmten Löwenbändiger Batty und Lucas im
Sommerecircus von ihren Löwen buchſtäblich zer-
riſſen worden waren, bildete unter Anderm das
Tagesgeſpräch. Auf dem Plakate, das ich durch
Zufall zu Geſicht bekam, waren fünf rieſige
Löwen abgebildet, welche in maleriſcher Gruppe
eine Dame umgaben.

Der Zettel kündigte an, daß heute Abend, zum
erſten Male nach den ſchauerlichen Vorfällen mit
Batty und Lucas, die Löwenproduction von einer
jungen Engländerin, Lady William Fiſh, aus
geführt werden würde. Der Rieſenlöwe der
Lady wurde als etwas ganz Beſonderes ange
prieſen, noch mehr die Kühnheit, mit welcher ihn
ſeine Herrin dreſſirte. Mit dem Namen der
Lady fiel mir die Geſchichte von Margency ſo-
fort wieder ein. Jch war überzeugt, daß es
Giulia ſein mußte, die ſich hier in die tollkühnſte
Gefahr wagen wollte.

Jch begab mich in den Circus, um Giulias
Adreſſe zu erfahren. Sie wohnte in einem Hotel
garni der Rue du Temple. Sie ließ mich ab
weiſen und ſich jeden Beſuch verbitten. Jch ver
muthete, daß ſie ſich meines Namens nicht mehr
erinnerte, öffnete unerlaubt, aber weil ich davor
ſtand, die Thür ihrer Wohnung und trat ein.
Sie erkannte mich nun ſofort und freute ſich, daß ich
nicht fortgegangen war. Wie ich eintrat, wollte
ſich ein Kammermädchen mit rerſchiedenen Uten-
ſilien ſchnell entfernen, aber Giulia winkte ihr,
zu bleiben. Die Frauen waren bei meiner An-
kunft mit einer Haartinktur beſchäftigt geweſen
und das ſchien das Kammermädchen bemänteln
zu wollen. Giulia ließ ſich jedoch in meiner
Gegenwart die Haare vollends färben. Jhr
Scheitel war eisgrau geworden, auch die Schläfe.
Die Geſichtshaut an und unter den Augen hing,
in hundert kleine Fältchen gelegt, ſchlaff herab.
Die Augen ſelbſt waren tief eingefallen, die
Backenknochen hervorgetreten. Es ſchnürte mir
die Bruſt zuſammen, als ich ſie ſo wiederſ. h

Sie bemerkte es, lächelte bitter und meinte:
„Abends wird Niemand etwas von Alledem

bemerken!“ Als das Kammermädchen mit der
Friſur fertig war, legte ſich Giulia in ihren
Lehnſtuhl matt und müde zurück, ließ ſich eine
kleine Schatulle reichen, nahm daraus ein Fläſch
chen und ein kleines Etui, in welchem verſchiedene
Jnjectionsnadeln lagen. Damit machte ſie ſich
zwei Morphiumeinſpritzungen in den linken Arm,
während deſſen das Mädchen ſehr ſtarken ſchwarzen
Kaffee ſervirte. Auch in den Kaffee warf Giulia
Morphiumpulver hinein und trank denſelben
kochend heiß.

Sie war jetzt wie umgewandelt.
Jhre Geſichtshaut ſchien aufzuquellen und ihre

Augen gewannen an Leben und Feuer. Sie
wurde geſprächiger und lud mich ein, mit ihr
nach der Vorſtellung zu ſpeiſen.

„Wo iſt der Clown fragte ich.
„Was für ein Clown

„Nun Piccard!“
„Ah ſo! Der iſt hier in Paris! Aber mit

dem ſind Sie auch im Jrrthum. Piccard iſt
kein Clown, ſondern ein Parforcereiter erſten
Ranges. Er hat ſich nur zum Clown herabge-
würdigt, weil wir in den letzten Jahren kein gutes
Pferd und keinen anſtändigen Circus mehr er-
langen konnten und weil weil er mich nicht
verlaſſen will. Er iſt im Circus und jetzt jeden
falls damit beſchäftigt, mir in meiner Garderobe
Alles zurecht zu legen und die Thiere zu be
wachen. Er weiß genau, wie ſie vor der Vor
ſtellung gehalten werden müſſen. Ein guter
Menſch“ ſeufzte ſie „der ſeine eigene
Carrière zerſtört um meinetwillen. Niemand
wird es ihm danken aber er glaubt es nicht

Der coloſſale Circus war bis auf den letzten
Platz ausverkauft und Alles ſah mit fieberhafter
Spannung der Löwenproduction entgegen. Als
man den Rieſenkäfig in den Circus rollte, er
kannte ich ſofort den Löwen Giulia's wieder,
welcher allein geſperrt war. Jm Nebenkäfig be
fanden ſich noch vier andere, große, prächtige
Thiere, die Löwen von Lucas und Batty. Als alle
Vorbereitungen beendigt waren, erſchien Giulia ſie
trug ihr Koſtüm von Margency und ſchien mir
jetzt nicht bläſſer und gealtert, nicht gleichgiltiger
und veränderter wie damals. Jhr todtes, aus-
gebranntes Auge ſchweifte ohne jede Unſicherheit
über die endloſe Menſchenmenge, welche ſie mit
lautloſer, ich möchte ſagen unheimlicher Stille
empfing.

Sie grüßte die Menge leicht, faſt herablaſſend.
Ein Diener reichte ihr die ſchwere, mit Blei aus-
gegoſſene Knute von Lucas. Sie betrat zuerſt
den Separatkäfig, in welchem ſich ihr Löwe be-
fand. Dort warf ſie die Knute ſofort von ſich
und machte nun alle jene verwegenen Touren
mit ihm, die ich von Margency aus kannte. Jhr
Löwe gehorchte wiederum wie ein Hund, aber
die Thiere nebenan wurden unruhig und böſe.

Giulia rief den Dienern zu, daß man die
Wand, welche ſie noch von den andern vier
Löwen trennte, entfernen möchte. Die Diener
gehorchten und Giulia ſtand nun inmitten der
fünf entſetzlichen Raubthiere, welche bei ihrem
Anblick wie toll und beſeſſen umherſprangen.

„Ruhe!“ ſchrie ſie die Thiere an. Keines ge-
horchte. Nur ihr Löwe ſtand ruhiger, knurrte
und heulte aber dennoch in einem fort.

„Ruhe!“ gebot ſie zum zweiten Male, ohne
ein anderes Reſultat zu erreichen, wie vorhin.

Jetzt fing ſie an, mit aller Kraft, welche ihr
zu Gebote ſtand, auf die Thiere einzuhauen.
Die ſchweren und gewuchtigen Hiebe regneten
förmlich auf die Naſen und Rachen der Rieſen-
thiere, die ſich vor Schmerz krümmten und in
die Ecken kauerten.

Aber es war Ruhe geworden Todtenſtille
man hätte im Circus eine Feder fallen hören

können. Cäſar hatte ſich vor die Füße ſeiner
Herrin gelegt, die andern Thiere kauerten hinter
und neben ihr. Giulia verbeugte ſich leicht und
nun brach ein Beifallsſturm aus allen Ecken und
Enden des Circus los.

Da auf einmal richtet ſich Giulia über
natürlich in die Höhe, läßt die Knute fallen,
breitet die Arme aus, ſtiert mit weit aufgeriſſenen
Augen wie eine Wahnſinnige in die erſten Plätze
und ſchreit auf, als ob ſie ein Geſpenſt erblickte:

„William allmächtiger Gott William
Darnach taumelte ſie nach hinten, das Geſicht

ſchaudernd mit den Händen bedeckend, und tritt
einem der Löwen von Lucas auf die Tatze.
Das Thier ſtürzt wüthend in die Höhe und, die
Knute nicht mehr fürchtend, welche am Boden
lag, packt es Giulia am Arm. Ein allgemeines
Entſetzen durchlief den Circus. Der Löwe riß
Giulia zu Boden und nun ſtürzten auch die
andern über ſie her. Cäſar, der Löwe Giulias.
warf ſich, um das Chaos noch zu vervollkommnen,
auf die andern Thiere und es begann eine Scene,
ein Kampf der jeder Beſchreibung ſpottet.

Die Thiere biſſen eines das andere, ſie biſſen
und zerfleiſchten Giulia, traten auf ihr herum,
heulten und brüllten. Das Publikum geberdete
ſich wie toll die Diener und das ganze Circus
perſonal umliefen den Käfig und warfen Pfeffer

Sonnabend, 6. November 1886.

und glühende Kohlen zwiſchen die Beſtien und
verſuchten ſie durch Noththüren und glühende
Eiſenſtangen zu iſoliren. Nach vielen Mühen
gelang es, Giulia durch eine der Thüren abzu-
ſperren und im nächſten Momente wurde der
Käfig auch ſchon aus dem Circus gerollt, die
Thüre zur Manege abgeſperrt und wir Wenigen,
die noch im Circus geblieben waren, denn
faſt Alles, was fliehen konnte, war geflohen
wir hörten nur noch das entfernte Gebrülle und
Wimmern der empörten und gereizten Thiere.

Jch verſuchte zu Giulia zu gelangen es
wurde mir nicht geſtattet. Wie wenig oder mehr
ſie zerfleiſcht war, konnte man nicht erfahren.

Am andern Tage ſagten die Pariſer Zeitungen
„Lady William Fiſh, die kühne Löwenbändigerin,

wurde im Augenblick wahnſinnig, als ſie das
zweite Exercitium mit den Thieren beginnen wollte.
Dieſer plötzliche Ausbruch des Wahnſinns ver-
urſachte eine Empörung und Verblendung der
Thiere, die nicht mehr gehorchten und ihrer
Herrin ſo bedeutende Bißwunden beibrachten,
daß ſie noch geſtern Nacht daran geſtorben iſt.“

Eine ihrem Manne ähnliche Geſtalt mochte den
Ausbruch des Wahnſinns verurſacht haben.

Armes Weib! Sie büßte ihren erſten und
einzigen Fehltritt entſetzlich.

Auf dem Cimetière St. Ouen wurde ſie ein
geſcharrt. Am Grabe ſtand mit dem Circus-
perſonal der Clown. Er hatte einen Jmmortellen-
kranz mit künſtlichen Blumen in der Hand, dicke
Thränen liefen über ſeine Backen.

„Giulia“ ſprach er, indem er den kleinen
Kranz hinunterwarf „Du haſt nun den Frieden
gefunden und Dein Vergehen iſt geſühnt! Ruhe
ſanft Du warſt müde Du armes, armes
Kind

Als ich ſpäter den Clown ſuchte, war er fort.
Jch bin verſchiedene Male an Giulias Todes

tage nach St. Ouen gewandert das Grab
war immer friſch bekränzt. Der Clown lebte
alſo noch denn wer ſollte ſonſt an Giulia
denken!

Ende.

Gerichtsſaal.
Nach den „Hamb. Nachr.“ war Amts

gerichtsrath Francke aus Ratzeburg bei der
Verhandlung welche am Sonnabend vor dem
Oberlandesgericht zu Kiel als Disciplinargerichts-
hof ſtattfand, nicht perſönlich erſchienen.

DieJnſterburgerStrafkammerhatte
in dieſen Tagen in der Reviſionsinſtanz gegen
drei Arbeiter und einen BrennereiJnſpector aus
dem Darkehmer Kreiſe wegen Steuer Contra-
vention zu verhandeln. Die in der Vorinſtanz
gefällten Urtheile lauteten auf viele Tauſend
Mark, unter Anderem bei dem Jnſpector auf
mehr als 30,000 Mark. Da letzterer zu dem
neuen Termin nicht erſchienen war, wurde tele-
graphiſch angefragt, und es ergab ſich, daß der
Angeklagte ſeinem Leben durch einen Revolver-
ſchuß ein Ende gemacht hatte.

3650 Procent Zinſen Bei gefülltem
Zuſchauerraum verhandelte die Strafkammer in
Jnowrazlaw gegen den Schneidermeiſter und
Grundbeſitzer Klimkiewicz wegen qualificierten
Wuchers und gegen den Schneider Wagner wegen
Beihilfe. Der Grundbeſitzer Peter Kajuth kam
in Geldverlegenheit, ihm wurde wegen einer
Schuld von 48 Mk. eine Kuh vom Gerichtsvoll-
zieher abgepfändet die demnächſt verkauft werden
ſollte. Jn ſeiner Noth bat er den Angeklagten
Wagner, ihm 100 Mark zu verſchaffen. Wagner
führte ihn dem Klimkiewicz zu, der dann die
100 Mark gegen Unterpfand und gegen einen
Wechſel gab. Der Wechſel, für den K. die
100 Mark erhielt, lautete aber auf 120 Mark,
zahlbar nur zwei Tage ſpäter. Demnach hat
ſich Klimkiewicz für 100 Mark auf zwei Tage
20 Mark, das heißt 3650 Procent Zinſen geben
laſſen. Der Gerichtshof erachtete zwar die Aus-
beutung der Nothlage nicht klar feſtgeſtellt, aber
die Ausnutzung des Leichtſinns voll nachgewieſen
deshalb wurde Klimkiewicz zu 6 Monaten Ge-
fängniß und 1500 Mark Geldſtrafe und Verluſt
der Ehrenrechte verurtheilt. Wagner wurde frei-
geſprochen.

a
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Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter

reich hat ſeit drei Monaten das Rauchen
eingeſtellt. Der Kaiſer war ſtets ein außer-
ordentlich ſtarker Raucher und wählte mit Vor
liebe VirginiaCigarren. Doch die ſtarken Cigarren
wirkten nachtheilig auf die Geſundheit ein und
die Leibärzte des Monarchen verlangten, daß der
Kaiſer im Jntereſſe ſeiner Geſundheit ſo wenig
als möglich rauchen ſollte. Der Kaiſer ent
ſchloß ſich daher, der Cigarre vollſtändig zu ent
ſagen und ſeit drei Monaten etwa raucht er
nicht mehr. Jn der That hat ſich ſein Befinden
ſeither weſentlich gebeſſert.

Jn Thereſiopol (Ungarn) wurde einem
dortigen Banquier durch Einbruch eine Viertel-witlion an Geld und Werthpapieren
geſtohlen. Die geraubte Kaſſe wurde auf dem
nahen Felde erbrochen aufgefunden. Die Werth
papiere waren vorhanden dagegen fehlte das
Baargeld von 120,000 Gulden faſt ganz. Es
ſind bereits mehrere Verhaftungen erfolgt, doch
iſt es nicht gelungen, einen der Angeklagten der
That zu überführen.

„Schimmel-Freytag'“, eines der be-
kannteſten Berliner Originale, iſt am Dienſtag
in Pankow bei Berlin zur letzten Ruhe beſtattet
worden. Früher war er Eigenthümer des Hauſes
Jeruſalemerſtraße 15, von wo aus man den
alten lebensluſtigen und abſonderlichen Herrn
tagtäglich auf ſeinem treuen und geduldigen
Schimmel ſpazieren reiten ſah. Das Pferd war
den Berlinern und nicht am wenigſten der lieben
Straßenjugend ebenſo genau bekannt, wie der
magere und kurioſe Reiter mit dem mächtigen
Schnurrbart. Böſe Zungen meinten, das Thier
wäre beſſer erzogen, als ſein Herr denn wenn
dieſer beim tollen Zechgelage in der Kneipe blieb,
ſo fand auch der Schimmel allein den Weg zu
Hauſe. Für Mutter Freytag war das immer
ein ſchlimmes Omen. Da ſie nun ihren Gemahl
mit dem Gelde etwas knapp hielt, ſo kam es auch
nicht ſelten vor, daß ſeine vorhandenen Mittel für
die meiſt theure Zeche nicht ausreichten. Das Pferd
war Freytag's treueſter Begleiter. Mit ihm ritt
er nach der Weißbierkneipe von Haaſe in der
Franzöſiſchenſtraße, der Schimmel brachte ihn
auch zum Theater und noch iſt es unvergeſſen,
wie er einſt zu dem früheren Stadttheater in
der Lindenſtraße die zwölf Stufen hinaufritt.
Zu den Hofjagden erſchien er in der Regel als
ungeladener Gaſt; einſt ritt er ſogar an den
Kaiſer heran und erlaubte ſich die Frage:
„Wie viel Haſea haben Ew. Mojeſtät geſchoſſen
Ein anderes Mal aber zeigte er ſich ſo auf-
dringlich, daß die Beamten ſeine Feſtnahme ver
anlaßten. Natürlich wurde der harmloſfe, alte
Herr ebenſo ſchnell wieder in Freiheit geſetzt.
Gemüthlich, wie er war, redete er Jedermann
mit „Du“ an und wenn er gerade ſeine Cigarre
vergeſſen hatte, nahm er dem erſten Beſten die
ſeinige aus dem Munde, wobei er zu bemerken

„Du haſt ſchon lange genug geraucht!“
ls einer ſeiner Miether Geburtstag hatte, ließ

er ihn in ein Wirthshaus kommen und unter
Hinweis auf eine Anzahl leerer Flaſchen meinte
er dann: „Die hab' ich ſchon alle auf Dein
Wohl getrunken, nun mußt Du ebenſoviel zum
Beſten geben Das geſchah denn auch. Als
es jedoch zum Bezahlen kam, that es Freytag
leid, daß der Mann ſeinetwegen ſich ſo in Un-
koſten geſtürzt hatte und er ſagte: „Jch habe
kein Geld bei mir, aber Du kannſt es mir von der
nächſten Miethe abziehen“. Wenn er in der
Nacht ſpät nach Hauſe kam, pflegte er auf ſeinem
Hofe ein Lied zu ſingen, das mit den Worten:
„Geliebte Bertha!“ begann. Wahrſcheinlich wollte
er durch das Ständchen ſeine zürnende Gattin
gnädiger ſtimmen. Zuletzt machte er ſich freilich
immer läſtiger und ſein Schwiegerſohn veranlaßte
ſchließlich ſeine Ueberführung in eine Privat-
Jrrenanſtalt, wo er geſtorben iſt.

Die Abneigung des Fürſten Bis-
marckgegendielateiniſchesSchrifterſtreckt
ſich nicht allein auf alle dem ReichskanzlerAmte
zugehenden Schriftſtücke und Documente, ſondern
auch auf alle Depeſchen, welche für den Fürſten
Bismarck einlaufen. Die Telegramme werden
dem Reichskanzler nicht in dem aus dem Appa-
rat kommenden Original, wie den anderen Em-
pfängern zugeſandt. Sie müſſen vielmehr in der

CentralStation auf weißem Papier in deutſcher
Schrift angefertigt werden, gleichviel, ob der Jn-
halt in franzöſiſcher, engliſcher, italieniſcher oder
ſpaniſcher Sprache verfaßt iſt. So wird von
einigen Berliner Blättern behauptet. Das er-
ſcheint aber kaum glaublich. Der Reichskanzler
iſt gegen die lateiniſche Schrift in der deutſchen
Sprache, weil ſie das Leſen erſchwert; für aus
ländiſche Sprachen würde aber die deutſche Schrift
das Leſen ungemein erſchweren. Man verſuche
einmal ein engliſches Telegramm, das mit deutſchen
Buchſtaben geſchrieben iſt, ſchnell zu leſen, es
wird ſehr ſchlecht gehen!

Ein Dubliner Telegramm meldet ein
Mord- Attentat auf einen iriſchen
Friedensrichter. Als Mr. Michael Roche
Kelly am Sonnabend von Ennis, wo er dem
Schwurgericht beigewohnt hatte, nach ſeiner Be-
ſitzung in Bunratty, Graſfſchaft Clarn, zurück
fuhr, wurde etwa 6 Meilen von Ennis auf ihn
gefeuert. Er trug eine Verwundung am Bein
davon. Sechs verdächtige Jndividuen ſind ver-
haftet worden.

Mit einem Revolver erſchoſſen
hat in Berlin ein Schulknabe ſeinen Spiel-
gefährten. Die Jungen fanden im Zimmer
eines Chambregarniſten, der bei den Eltern des
einen Knaben wohnte, den geladenen Revolver,
ſpielten damit und bevor ſie es ſich recht ver-
ſahen, war das Unglück geſchehen.

Auf der Jnſel Korſica herrſchte Ende
voriger Woche noch ein heftiges Gewitter.
Jn Baſtia wurde die Bildſäule Napoleon's I.
von einem Blötzſtrahl getroffen. Durch Blitz
und Ungewitter ſind mehrere Menſchen getödtet
worden.

Selbſtmord in der Kirche. Jm Altar-
raum der Archangelskt- Kathedrale im Kreml
ermordete ſich während der Liturgie mittels eines
Federmeſſers der Moskauer Kaufmann Sſolo-
downikow, 60 Jahre alt. Jn der einen feſt
geballten Hand des Verſtorbenen fand man ein
Abendmah'sbrod, in der anderen ein Stück Papier,
welches die mit Tinte geſchriebenen Worte ent-
hielt: „Mein Herr und Heiland! Erbarme
Dich meiner und nimm meine Seele in Frieden
zu Dir.“

Ein ſchreckliches Schickſal hat die in
Jtalien rühmlichſt bekannte Tänzerin Jſolina
Torri betroffen, welche als Prima Ballerina mit
einer italieniſchen Opern und Balletgeſellſchaft
auf einer Reiſe durch Amerika und Auſtralien
begriffen iſt. Jn der Stadt Montevideo hatte ſie
das Unglück, von den ſchwarzen Blattern
befallen zu werden wochenlang lag ſie krank in
einem dortigen Krankenhauſe, und als ſie endlich
genas, war ſie blind geblieben.

Tragiſches Geſchick. Aus London
wird geſchrieben: Vor vier Jahren ſtellte ein
engliſcher Advokat dem jungen Kaufmann Henri
Savard den Antrag, ein 18jähriges reizendes
Mädchen von unbeſcholtenem Rufe, deſſen Be
kanntſchaft der Advokat ihm vermitteln wollte,
zu heirathen. Savard lernte die junge Dame
kennen, und, da ſie ihm außerordentlich gefiel,
fand die Hochzeit ſchon wenige Wochen ſpäter
ſtatt. Savard konnte an ſein Glück gar nicht
glauben da, kaum zwei Monate verheirathet,
bemerkte er Eigenheiten an ſeiner jungen Frau,
die ihn ſtutzig machten ſie ſchien von einem
ernſten Leiden befallen und ihr Gatte fand ſie
häufig bewußtlos. Die Doctoren erklärten, daß

die junge Frau an Säuferwahnſinn
leide und daß ſie unbedingt ſchon mehrere
Jahre dem Trunke ergeben ſein müſſe. Savard,
der ſeine Frau abgöttiſch liebte, nahm ihr
mehrere Wärterinnen, allein, wenn man ihr den
Branntwein verweigerte, weinte und flehte ſie
ſo lange, bis ihr der unglückliche Gatte ſelbſt das
Glas reichte. Jetzt iſt Mrs. Savard kaum
22 Jahre alt, am Delirium tremens geſtorben.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Die Cholera-Unterſuchungen in

der Umgebung von Mainz werden mit großem
Eifer fortgeſetzt, trotzdem man es bekanntlich
nicht mit der aſiatiſchen Cholera dort zu thun
hatte, ſondern nur mit Brechruhr und anderen
Fällen. Jn den Leichenüberreſten der in Finthen
zuletzt verſtorbenen Perſonen ſind aber Koch'ſche
Kommabazillen, wie ſchon kurz erwähnt,
konſtatiert, daher die Fortdauer der Unterſuchungen.

Rechnung sabſchluß
des Porſchuß- Vereins zu Werſeburg, E. G.

pro Monat October 1886.

Einnahme. AKaſſenbeſtand v. Monat Septbr. 44294 8
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 204687 2

Vorſchuß Zinſen 4040 14Vereinscapital von Mitgliedern 493 11

Reſervefond 12Aufgenommene Darlehne 35814

JncaſſoConto SGiroConto--Berlin 11321 43
Laufende Rechnung --Berlin
BankConto

49451 69Conto für Verſchiedene

Sa. 350113 47
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 193337 15
Zurückgezahlte Darlehne 45061 65
Gezahlte Zinſen 91 65Zurückgezahltes Vereinscapital 979
Verwaltungskoſten 1122 5JncaſſoCynto
GiroConto-- Berlin 19791 21
Laufende Rechnung-- Berlin

Bank-Conto 40000Reſervefond

Conto für Verſchiedene 213 9
Sa. 300595 80

Within Weſtand 49517 67
J Bichtler. F. G. Dürr. A. Juſt.

Anzeigen.
3000 Mk.Capitale von 13

hat auszuleihen auf ſichere Hypothek ber
ſofort oder Neujahr

Fräecd Kunth. Merſeburg.
Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, G. d. M. Vorm. i Uhr
verſteigere ich im Hotel z. halben Mond hier

1 Kommode mit Glasaufſatz.
Merſeburg, 4. November 1886.

TWauohnitz, Ger.-Vollz.
Fast Verschent.

Wir haben den ganzen Vorrath einer berühmten Anglo-
BritiſchSilver-Fabrik um die Hälfte des regulären Preiſes
übernommen und geben daher, ſo lange der Vorrath reicht,
für nur 15 Mark alſo kaum die Hälfte des Werthes vom
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann nachſtehendes äußerſt
pracht- u. effectvolles Britanniaſil ber-Speiſeſervice aus dem
feinſten anglo britiſchen Silber, und wird für das Weiß-
bleiven der Beſtecke 10 Jahre garantirt
6 Tafelmeſſer mit vorzüglicher Stahlklinge

12 (6 Löffel und 6 Gabeln),
18 (12 Kaffee und 6 Eierlöffel),
12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 Meſſerleger),
2 (1 Supren- und 1 Villchſchöpfec)
2 Zuckerſtreuer und Theſeiher),
6 feinſte ciſelirte Auſtriataſſen,
6 prachtvolle Fruchtteller, mit indiſchen und japaneſiſchen

Figzuren kunſtvoll ausgeführt,
2 prachtvolle Salon-Taſelleuchter.

66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche früher 150 Mark
gekoſtet haben, nur 15 Mark. Jm nichtconvenirenden Falle
wird das Geld anſtaudelos retour gegeben, daher jede
Beſtellung ohne Riſiſo iſt. Putzpulver per Paquet 25 Pf.
Verſendung gegen Baar oder Nachnahme, und ſind Be-
ſtellungen zu richten an das handelsgerichtlich protocollirte

Univerſal-Verſandt-Bureau, Wien,
Ottakring, Sailergaſſe 26.

Filiale: Wien, I., Rothenthurmſtraße 5.

Nach Amerika
mit Poſt und Schnelldampfern des Nord
deutſchen Lloyd „Bremen“ werden
Paſſagiere ſicher und ſchnell befördert.
Paſſagierannahme und Ueberfahrtsbillets bei
der conceſſionirten Haupt Agentur

Fritz Kurzhals Fate g.

Die MöhbelTiſchlerei
von

frau Wittwe Hänel,
NeumarkKt 73.

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Arten und ſtellt die billigſten Preiſe.
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Farben,

e
Peigwagren Lager (eigener Fabrik)

von

J. G. Knauth KSohn,
Entenplan S.

Wir empfehlen unſer großes Lager fertiger PelZzWanren als:
Reiſe-, Geh-, Haus und Schlafpelze, Damenpaletots mitverſchiedenen Fütterungen und Beſätzen.

Damen-Muffe in hundertfacher Auswahl in verſchiedenen Preis
lagen, ſchwarze DamenMuffe von 2 Mk. an, Kragen zu ſämmt-
lichen Muffs paſſend nur neue Facons.

Als Specialität empfehlen wir unſere ſehr kleidſamen Pelz-
hüte und Baretts mit verſchiedenen geſchmackvollen Garnierungen

z für Damen und Mädchen in verſchiedenen Fellarten in großartiger
Auswahl und billigſten Preiſen.Fußkörbe u. Taſchen, Angorafelle in prachtvollen neueſten

Fußdecken in Reh, Hirſch und Fuchs mit Kopf, Jagd
m und Pelzhandſchuhe.

Alle Reparaturen, ſowie das Beziehen von Herren-
und Damenpelzen werden geſchmackvoll und billigſt ausgeführt.e

Grube „Paul“ Luckenau.Briquettes und Pregeoylenſtee
er. von vorzüglichſter Beſchaffenheit und intenſivſter Heizkraft liefere fortwährend

urg.en zu
auf

prompt und billigſt.

elcher
r

imm-

unter

gen
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Mein rich sSchultze, kl. Ritterſtr. 17
Alleinverkauf für Merſeburg und Umgegend.

V O

Das grösste Hut u. Iützen- lager

I. G. Knauth Sohn, Entenplan 8,empfiehlt bei Bedarf in Aiüſten und Mützen beſter Qualitäten in

guten modernen Formen und Farben, die ſo beliebt gewordenen Univerſal
hüte von M. 3,00--5,00. Hüte in den neueſten Formen von M. 2,00
an, Mützen in den neueſten Stoffen und Farben mit oder ohne Klappe
von M. 2,00 an. Baſchlik-Mützen und Baretts für Knaben und
Kind er von M. 1,00 an.

Handschuh in Glacee, Wildleder, Buckskin und Seide ge-
füttert und ungefüttert.
Esmarch und Borde.

Hoſenträger in Gummi, Argoſy und Dr.

Größte Auswahl in allen Sorten Meilen aaren mit oder ohne
Lederſohlen, billigſte Preiſe.

Friſ cher en

Sonntag den 7. d. Mts. ſteht ein
großer Transport
Ardenner und däniſche

Arbeitspferde
bei uns zum Verkauf.Sehr ren Gaſthof Stadt Merſeburg.

chellſiſ ch

Friſchen Dorſch
auf Eis verpackt enyfebe

Wolf.

E

auch

ine herrſchaftliche Wohnung, erſte
Etage, meines Hauſes am Gotthardtsthor

(Gotthardtsſtr. 21) mit 8 heizbaren Zimmern,
3——4 Kammern und allem Zubehör, auf Wunſch

mit Garten, Stallung und Remiſe iſt zu
vermiethen und zum 1. April 1887 zu beziehen.

Ch. verw. Merkel.

Allgemeines Programm
für die

am 7. November d. J. in Gegenwart
Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kron

prinzen des Deutſchen Keiches u. von Preußen

I.

II.

III.

IV.

VI.

VII.

ſtattfindende Wiedereinweihung
Doms.

s 27]

des

Einläuten des Feſtes mit den Glocken ſämmt-
licher Kirchen am 6. November 6 Uhr Abends
und am 7. November 7 Uhr Morgens.
Glockengeläut bei Ankunft und Einfahrt
Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit.

Der Dom beginnt und ſchließt.
Feſtgottesdienſt 10 Uhr Vormittags.
1) Zutritt dazu nur durch Karten, Vorzeigung

der Karten ſchon an die den Domplaß ab

ſchließende Feuerwehr
Eingang.

2) Als Eintrittskarten dienen die Programms
für den Gottesdienſt, auf welchen die
Bezeichnung „EintrittsKarte“ ſich befindet.

3) Die Theilnehmer am Feſtzuge weiß-

farbige Programms ſammeln ſich
bis 93 Uhr auf dem Domplatze und
bilden rechts ſeitwärts vom Dom, einen
Halbkreis gegen das Schloßthor hin.

4) Der Herr Generalſuperintendent und die
Geiſtlichen im Talar ſtellen ſich vor dem
Portal der Dom-Kirche auf.

5) Sänger und Sängerinnen roth-
farbige Programms gehen durch
den Thurm zur Orgel-Empore.

6) Alle Anderen grünfarbige Pro-
gramms begeben ſich durch den Kreuz
gang zur Kirche, und treten dort durch
die weſtliche vom Kreuzgang zur Kirche
führende Thür ein. (Die Thür nach der
Fürſten-Capelle bleibt geſchloſſen.

7) Sowohl Letztere als die Sänger und
Sängerinnen müſſen bis 98, Uhr in
der Kirche verſammelt ſein. Den die
Plätze anweiſenden Aufſichtsbeamten bitten
wir unbedingt Folge zu leiſten.

Mit dem Schlage 10 Uhr findet der feier-
liche Einzug ſtatt.
1) Die Geiſtlichen

tragend, führen den Zug. Seiner Kaiſer
lichen und Königlichen Hoheit dem Kron-
prinzen und deſſen unmittelbarem
Gefolge ſchließen ſich zunächſt Kirchen-

Rath und Gemeinde- Vertretung des Doms
an darauf diejenigen Herren Officiere
und anderen Herren welche nicht zum
unmittelbaren Gefolge gehören.
Geiſtliche, Kirchen Rath und Gemeinde
Vertretung des Doms begeben ſich nach
dem Hohen Chor. Alle übrigen Herren
nehmen theils links von den Altarſtufen
hinter Seiner Kaiſerlichen Hoheit, theils
gegenüber, rechts von den Altarſtufen, Platz.

nochmals beim

die heiligen Geräthe

2)

Nach Schluß des Gottesdienſtes hat Jeder-
mann an ſeinem Platze ſtehend, ſo lange
zu verharren, bis ſeine Kaiſerliche Hoheit
mit Gefolge das Gotteshaus verlaſſen haben.

Die Verſammlung begiebt ſich dann
durch die Biſchofs Capelle nach dem
Schloßhofe hinaus.

Die Benutzung anderer Ausgänge und
das Verbleiben in der Kirche iſt nicht
geſtattet.
Sämmtliche Programme für den Gottesdienſt
zugleich Eintritts- Karten werden durch Mit-
glieder des Gemeinde Kirchen -Rathes und
der Gemeinde Vertretung in die Häuſer aus
getragen. Abgabe derſelben unter der Hand
findet nicht ſtatt.
Der am 7. November auf 8 Uhr in St.
Maximi anberaumte Gottesdienſt gilt noch
als für St. Maximi und Dom gemeinſam.

Abkündigungen des Dom's, ſowie Amts-
handlungen finden daher an dieſem Tage
noch in St. Mazimi ſtatt.

Auch wird am 7. November im Dom
noch kein Nachmittags Gottesdienſt gehalten.

Merſeburg, den 2. November 1886.

Der Dom-Gemeinde-Kirchen-Rath.



Zu den bevorstehenden Festlichkeiten empfehlt Peter Scherr weisse Shlipse und Handschuhe.
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Gruppenführer: Zimmermeiſter Senf.

e
e

an der Stadtkirche Nr. 1

e Wh S

von

e h ab ich mich am hieſigen Platze mit einem

T Herren Knaben-Garderobegeſchäft Du
gen habe.

S Central-Bazar
tertiger Berren- G Knaben Garderove

M. Kriwer, Merseburg,
im Hauſe des Herrn Conditor Sperl

Einem hochverehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend mache hierdurch die ergebene Anzeige

Zu den Empfangsfeierlichkeiten Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit 7

des Kronprinzen werden ſämmtliche Angehörige des Maurer-,Zimmerer-, Dachdecker, Steinmetzen- und Brunnenbauer Ge- F7
werkes erſucht, Sonntag Morgen pünktlich 7 Uhr 30 Minuten C
zum Abmarſch in der Wilhelmsſtraße (Ecke der Halle'ſchen Str.) anzutreten.

Hoher Hut, dunkler Anzug.

J. A.: Paul Querfurth.

e hernennen len en ehe T 89

Es wird jederzeit mein eifriges Beſtreben ſein, das in mich geſetzte Vertrauen durch ſtrengſte Reellitär
und billigſte Preiſe zu rechtfertigen und habe ich es mir zur Aufgabe gemacht,

allen zeitgemäßen Anſprüchen

e voll und ganz Rechnung zu tragen, um ſo mehr ich durch günſtige und directe Waarenbezüge in den Stand
0 geſetzt bin, mit jeder Concurrenz in die Schranken zu treten.

Ich offeriere u. A. Winter- Paletots von 12 Mark, Rock- u. Jackett-Anzüge von 15 Mk.
an, ſowie einen großen Poſten Knaben- Paletots in allen Größen von 2,75 Mk. an, Kinder- Anzüge
in wundervollen Facons von 3 Mk. an, Jacketts, Hosen und Westen in allen nur denkbaren Muſtern
und Steoffen zu ſtaunend billigen Preiſen.

in beſter Beſchaffenheit und guten Tafel und
Wirthſchaftsſorten, im Hundert und Stückweiſe.
Stachel- und Johannisbeeren, Wein-

wilden Wein, Ziergehölz, Trauer-

0

n, Trauerroſen
ſenhochſtämme un

P mit vorzüglicher Hochachtung

ne

rauerweiden,
iedere, in vielen

dankbgren Sorten, empfiehlt zu ſoliden Preiſen

A. Münch's Gärtnerei,
an der Friedrichſtraße.

Ziehung am 22. November er.n 150 000 Mk. baar.
Loose à 5 Mark empfiehlt

Merseburg. Louis Zehender.
Eine ſchöne Stube, Schlafſtube, Vor-

ſtube, auf Wunſch auch Küche, iſt zu ver
miethen mit oder ohne Möbel. Wo? in der
Kreisblatt Expedition zu erfahren.

ß pPothe Kreuz- dte n
ſchweren Leiden unſere liebe Mutter, Schn

e S S c m STodes Anzeige.

Heute Morgen 10 Uhr entſchlief nach l

und Großmutter
Frau Louise Packbusech S

geb. Rohne
in ihrem noch nicht vollendeten 58. Lebene
was wir hiermit tiefbetrübt anzeigen.

Merſeburg, den 4. November 1886.
Die trauernden Hinterbliebe: S

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit S
Uhr von Halleſcheſtraße 8 aus fatt

nd

Redagction, Schuelpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Ultenb. Schulpiatz 5.

Um guütige Unterſtützung meines Unternehmens durch recht zahlreichen Beſuch bittend, empfehle mich

A. T er.
W
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